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Brnn Kapitel non der Wahlagitatwa.
Wie bekannt, werfen die Klerikalen, so oft sie 

bei einem Wahlgange unterliege,', ein Ereignis, das 
'n neuerer Zeit ziemlich häufig vorzukommen pflegt, 
*** liberalen Partei Unlaulerkeit der Agitalions- 
P̂ ittel vor, sind aber noch stets die Beweise dafür 
huldig geblieben. Unsere Agitationsmittel haben das 
^«geSliAt nicht zu scheuen, sie heißen Belehrung 
und Aufklärung des Volkes über die Bedeutung der 
autonomen Körperschaften, über den Misbrauch, der 
von den Klerikalen damit getrieben wird zur Be> 
mebigung ihres Egoismus und ihrer grenzenlosen 
t̂tschsucht. Diese unsere Wahlmanöver liegen jeder- 

wann offen zu Tage. Auch bei den HandelSkammer- 
w-hlen war unser erstes Augenmerk darauf gerichtet, 
‘’.'t Bevölkerung über die Bedeutung dieses cvmmer- 
"ellen Bertretungskörpers für das wirtschaftliche 
Leben aufzuklären und die gänzliche Unfähigkeit und 
Unthütigkeit des verflossenen klerikalen Kammerin- 
stilute« an der Hand der Thatsachen nachzuweijen.

Dem konnten die Klerikalen trotz des äußersten 
Aufgebotes ihrer Kräfte nichts Stichhältige« ent­
gegensetzen. Wenn sie infolge dessen auch nicht einem 
einzigen ihrer Candidaten zur Majorität verhelfe» 
konnten, sondern überall in Städten, Märkten und 
Dorsschasten die liberalen Candidaten die entschiedene 
Mehrheit der Stimmen auf sich vereinigten, so ist 
dies erfreuliche Resultat gewiß nicht dem Umstande 
iuzuschreiben, daß es die Klerikalen diesmal etwa 

der gehörigen Agitation haben fehlen lassen. Im  
®tgentheil, von dem Tage, an welchem D r. Blei­

weis die Parole ausgegeben, waren in Krain alle 
Schwarzröcke in Bewegung. Obwohl die ehrsamen 
Krämer und Handwerker meist nicht gut einzusehen 
vermochten, was denn die Geistlichkeit an der Ver­
tretung des Handels und der Gewerbe für ein gar 
so großes Interesse habe, setzte man pfäsfischerseitS 
nichtsdestoweniger alle die feit Jahren beliebten Ma> 
növer diesmal noch energischer als sonst in Scene. 
Von der Kanzel aus wurde den Wählern die Hölle 
tüchtig eingeheizt. Pfarrer und Kapläne gingen von 
Haus zw Haus. um die meist abhängigen kleinen 
Gewerbsleute zu bearbeiten; wollte alles nicht ver­
fangen, steckte man sich hinter die Weiber — be­
kanntlich ein beliebte» klerikales Manöver — und 
versuchte eS vom Ehebette auf mit der Zerrüttung 
des FomilienftiebenS. ,e Ih r  vorzügliches Augenmerk 
richteten die hochwürdigen Herrn in der Regel darauf, 
die Wählerlisten mit den Wahllegitimatioiien in ihre 
Hänbt zu bekommen.

Wollten wir alle Manöver aufdecken, wir 
könnten wochenlang unsere Spalten füllen mit den 
Berichten die uns diesfalls aus allen Theilen des 
Landes zugehen. Nur ein paar mögen hier erwähnt 
werden, die ob ihres kläglichen Fiaseo's erheiternd 
wirken. Eo versammelte der Kaplan von Obergurf, 
Rcschef, am vorigen Sonntag nachmittags bie Gurk, 
öorfer Gcwetbetreibenbcn im Wirthshaus, traktierte 
sie mit Wein unb berieth was nun zu beginnen, 
da es ihm nicht geglückt die Wahlzettel wegzukapern. 
Der Kaplan von Poliz Dercar wollte geradezu aus 
der Haut fahren, als bie Wählerlisten nicht in feine 
Hände gekommen waren. In  heil. Kreuz, Gerichts­

bezirk Lanbstraß, belagerte der Kaplan mit der 
.Nvvice" in der Hand förmlich das Gemeindeamt 
und forderte die Herausgabe der Stimmzettel. E» 
ist begreiflich, daß ein klerikaler @emeinbeöorftani> 
in ben seltensten Fällen einer solchen Aufforberung 
zu wiberstehen wagt. Umsomehr muß es anerkannt 
werden und spricht für den gesunden Sinn der 
Leute, wenn wir selbst aus heil. Kreuz 25 Stimmen 
zu verzeichnen haben.

Es gebührt ben politischen Behörben im Lanbe 
diesfalls unsere volle Anerkennung, daß sie es meist 
verstanden, die Stimmzettel der Wähler vor ben 
geweihten Klauen zu bewahren.

W ir fragen nun, in welchem Vager hat man 
sich unlauterer Agitationsmittel bebient ? Wo steht 
im Gesetze geschrieben, baß Pfarrer unb Kapläne 
nicht bloS als Wahlagitatoren ouftreten, Kanzel unb 
Beichtstuhl zu miSbrauchen, sondern auch Stimm« 
zettet und Wählerlisten vom Gemeindeamt auSge- 
liefert zu erhalten haben? Wer gibt überhaupt den 
Schwarzen das verbriefte Recht, wiederholt in die 
Familien einzudringen, die häusliche Eintracht zu 
stören, die Gemüther mit ihren bäurisch-plumpen 
und verlogenen Verleumdungen und Anschwärzungen 
der liberalen Partei irre zu führen? Das klägliche 
Fiasko der ultramontanen Partei in allen Theilen 
des Landes unb ihre «icberholten schmählichen Nieder­
lagen selbst bei den eigenen Volksgenossen ist nur 
eine gerechte Strafe für ihre Verlogenheit unb 
Charakterlosigkeit sowie für bie ausgewanbten nichtigen 
jesuitischen AgitationSmitlel.

Für unsere Vorposten bet geistigen Freiheit

Feuilleton.
Nur einen Tag die Wahrheit.

(Aus dem Englischen.)

II.
Wa h r h e i t  macht f rei .

(Fortsetzung.)

, Bewahre, Fräulein Robinson ! Morriß betrun- 
J  er der nüchternste Mensch der Welt, und dazu 

Borgens in aller Frühe! 
f *  • ^ un' f° ist bet Mensch verrückt geworden! 
**t lt  ganz zornig die Zofe. 
ta. Aber gütiger Himmel, Fräulein Robinson, in 

«fern hat er Sie bcnn so arg beleibigt? frug
bestürzt.

lei m ie8 überlasse ich Ihrem Scharfsinne, Fräu- 
e ? ,®eU- erwiderte die Kammerjungfer; den« es 
' lhr gar nicht ein, sich durch eine Wiederholung 
6nh "̂geschminkten Wahrheilen lächerlich zu machen, 
»ur <21 ^esen vielsagende» Worten steuerte sie 

me Ladens hinaus. Lizzy blieb in bet 
Eestützung zurück; sie konnte nichts anbers 

daß Mvrriß bie gräßlichste aller mensch­

lichen Verirrungen begangen und dieser dicken allen 
Kammerjungset eine Liebeserklärung gemacht hätte!

Fräulein Robinson lavierte inzwischen noch 
durch ein Dutzenb verschobene Laben, wo sie überall 
mit kleinen und großen Variationen das verab- 
scheuungswürdige Betragen Josefs auepofauute. Es 
waren wirklich noch keine zwei Stunden verflossen, 
so herrschte im ganzen Stadtviertel das Gerücht, 
daß es um den Verstand des beklagenswerten jun­
gen Mannes sehr bebenklich stände.

III.

Eben Josephus.

Als Morriß bas Gefchäfttlocal seiner Prin. 
zipale betrat, begegnete ihm gleich am Eingänge 
einer bet Theilhabet ber Firma.

Sie kommen ja recht spät heute, rebete ihn 
biefer freundlich an. Ich will Zhnen jedoch hiermit 
keinen Vorwurf machen, da Sie sonst stets so pünkt­
lich sind. Apropos, fuhr er fort, dürfte ich Sie 
wohl bitten, darauf zu achten, daß diese Seiden­
stoffe recht sorgfältig eingepackt werden. Fräulein 
Lyle schickte heute morgens ihre Kammerjungset, 
unb ließ uns ersuchen, ihr noch heute biese Sachen 
zur Auswahl vorlegen zu (affen. Ungemein würben

Sie mich überdies, ba Sie wissen, daß wir solche 
werthvolle Sachen ungern Jemand anders anvet- 
trauen, verpflichten, wenn Sie selbst bamit nach 
Streatham gehen wollten.

M it bern größtem Vergnügen, antwortete 
Josef, bem es wirklich wohl thot, einmal eine «nt» 
wort geben zu können, bie ihm so recht vom Herzen 
kam.

Ich wußte wohl, daß Sie so gefällig sein 
würden, fuhr sein Prinzipal fort, ich glaube auch 
nicht, daß Fräulein Lyle es uns übel deuten wirb, 
wenn wir gerabe Sie schicken. O !!  ich habe schon 
häufig bemerkt, daß Sie stets von Ihnen bedient 
fein will, wenn Sie Einkäufe in unferm Geschäfte 
macht. Einer von uns Alten braucht sich ihr nur 
zu nähern, so weiß sie immer eine Cntschulbigung 
zu finden, wieber wegzugehen ES ist boch etwas 
Schönes, so 25 Iahte all zu sein, wie Sie, bazu 
einen so prächtigen Backenbart unb lockige» Haar 
zu haben. Mein Gott, wie schnell man boch alt 
w irb! seufzte er, indem er sich mit der Hanb über 
ber Glatze fuhr, jetzt wirb gewiß kein hübsches 
Mäbchen sich mehr in meinen Haarwuchs verlieben?

Nein, sicherlich nicht, antwortete Mortiß.
(Fortsetzung felgt.)



auf dem i'anbe aber möge der jüngste glänzende 
Erfolg ei» neuer Ansporn zur Thätigkeit sein. Es 
ist den Ultramontanen und ihren nationalen Helfers­
helfern trotz ihrer verzweifelten Anstrengungen nicht 
gelungen, den begabten Namen der Slovenen geistig 
abzutödten, ihm mit der freien Selbstbestimmung 
zugleich die Fähigkeit des Unterscheiden« zwischen 
Recht und Unrecht, zwischen Lüge und Wahrheit, 
Vernunft und Unsinn zu rauben, ihn in allen seinen 
Gliedern mit bigottischer Heuchelei und Frömmelei 
zu erfüllen. Es ist uns gelungen, durch rastlose 
Arbeit und Thätigkeit auf dem Gebiete der Pu- 
blicistik ein Gegengewicht zu schaffen gegen den Ter­
rorismus der Kirche wie der nationalen Hetzapostel, 
einen Terrorismus, der sich in den letzten Jahr­
zehnten im Lande festgesetzt, der sein Netz über das 
Haupt jedes Slovenen geworfen hatte und dem zu 
trotzen nur wenige begabtere Naturen mehr fähig 
waren.

Nicht allein in der Ausbeutung der Religion 
zu egoistischen Zwecken, in der sorgfältigen Pflege 
deS Aberglaubens, in der Anfeindung der Schule 
und ihrer Förderer, in der Bekämpfung der con- 
stitutionellen Gesetze, soweit sie nicht den klerikalen 
Interessen dienstbar gemacht werden konnten, be­
kundete sich diese Schreckensherrschaft, sie hatte auch 
die materielle Verarmung des Landes zur Folge. 
„Die Provinz ist arm, sehr arm," klagt selbst die 
national-klericale Sippe bei jeder sich bietenden Ge­
legenheit ; weder Handel noch Industrie, noch sonst 
eine bürgerliche Beschäftigung vermochte in Krain 
bei der ewigen Aufregung und politischen Hetze trotz 
der günstigen Lage, der Reichhaltigkeit seiner Pro» 
ducke und der glücklichen Verkehrsverhältniffe einen 
derartigen Aufschwung zn nehmen, daß das Land 
mit den Nachbarprovinzen nur entfernt zu wett­
eifern vermöchte. Den Herren von der schwarzen 
und nationalen Couleur genügte es, wenn sie selbst
ihren Bortheil fanden und wenn noch für den
Peterspfennig jährlich einige Taufende abfielen;
die Bauernschaft und der kleine Gew rbsmann sind 
nach ultramontaner Ueberzeugung nur dann für die 
geistige Leibeigenschaft am brauchbarsten, wenn sie 
stets in der Furcht vor dem Hunger belassen wer- 
den. Darum eutblödct man sich auch nicht, verdiente 
Vertreter der heimischen Industrie, deren Name 
weit über die starken des Landes hinaus mit 
Achtung genannt wird, öffentlich zu versehmen und 
versucht cs, sie in der gemeinsten Weise in ihrem 
Erwerbe zu schädigen, nur weil sie nicht mit der 
reactionären Sippe stimmen. Wem soll sich da nicht 
die Ueberzeugung aufdrängen, daß eine derartige
landverderberischc Sippschaft ja eher desto besser 
unschädlich gemacht u n d  ihrer heillosen Wirtschaft 
ein Ziel gesetzt werden müsse?________________

Politische Rundschau.
Laibach, 18. Jänner.

Inland. Heute sind wir schon in der ange­
nehmen Lage, unsere Nachricht vom Samstag, be­
treffend den Zusammentritt der C e n t r a l  > Com- 
Miss i on  für die G r u n d  st euer r e g u l i e r  ung 
dahin ergänzen zu können, daß dieselbe heute in den 
Localitäten des Abgeordnetenhauses zum ersten male 
jufammentrat. Der ffinanzminifter löst somit sein 
im ReichSrathe gegebenes Versprechen, er wem diese 
Eommisfion gleich nach Neujahr einberufen. Es 
bleibt nun abzuwarten, ob die großen Hoffnungen, 
welche man an die Eentralcommiffion geknüpft hat, 
von derselben werden gerechtfertigt werden. Die 
Tagesordnung der ersten Sitzung ist: Constituierung 
der Eommisfion, Vortrag über den Stand der Grund­
steuerregulierung, Vorlage einer Geschäftsordnung 
für die Eommisfion.

Der Ministerpräsident Fürst Aue r s p e r g  
und Minister H orst sind von Pest zurückgekehrt, 
wo in einem gemeinsamen, unter des Kaisers Vor­
sitze stattgefundenen Ministrrrathe Schlußberathuugen 
über einige auf die Landesverteidigung bezugneh­
mende Verhandlungen stattfanden, die zu der er­
freulichsten Uebereinstimmung der dabei beteiligten

Factoren führten. Zugleich wurde, wie bereits mit- 
getheilt wird, der 25. August 1875 als der Tag 
der Berufung der Delegationen in Aussicht ge­
nommen.

Aus P o l a  wird gemeldet, daß die gestimmte 
Kriegsflotte ausgerüstet wird, um dem Kaiser auf 
seiner Reise nach D a l m a t i e n  das Geleite zu 
geben. Es werden bei dieser Gelegenheit große Ma 
uöner ftatifinden, die eine Seeschlacht darstellen 
sollen.

Der kroat i sche Landtag vertagte sich am 
14. d. auf unbestimmte Zeit, nachdem er den Ent­
wurf bezüglich einiger Äenderungen am Wahlgesetz 
in dritter Lesung angenommen hatte. Mehrere 
Aeußerungen, die in den letzten Sitzungen fielen, 
rtrriethcn, daß auch in Agram daS Feuer unter der 
Asche fortglüht. Pfarrer Jagic, ein Ultra wie die 
meisten feiner Stanoesgenossen, war anläßlich einer 
Klage über eine angebliche Vergewaltigung Kroatiens 
durch die gemeinschaftliche Regierung mit einer 
Drohung gegen Ungarn zur Hand. Das Ausgleichs­
gesetz, das erst jüngst noch dem Recept der National- 
Partei zu stände gekommen, sei schon wieder „wenig 
populär" und man sei aus dem besten Weg, den 
letzten Funken der Freundschaft zwischen Ungarn und 
Kroatien zu ersticken. Rechte und Linke aber fielen 
einträchtig über die herrschende Partei her; Vucenic 
beschuldigte sie, eine Politik der Rache den Unionisten 
gegenüber zu verfolgen und Makonec warf ihr vor, 
daß sie weder an Dalmatien noch an die Grenze 
denke, daß sie die Gesetze für sich allein mache und 
und daß sie nun, nachdem sie zur Regierung gelangt 
ist, die Grenze verachte.

Ausland. Die Evnstellation in der ti n e r - 
kennungS-Frage  gegenüber der alsonsiftischen 
Monarchie hat sich infolge der ultramontanen Debüts 
der Minister in Madrid in etwas geändert. Nicht 
mehr von einem gleichzeitigen «cte der drei östli­
chen Mächte ist ferner die Redx, indem, wie wir er­
fahren, Deutschland gegenwärtig mit Eng l and  
einen und denselben Standpunkt einnimmt. Beide 
Mächte wollen mit der Anerkennung des Königs 
Atfonfo temporisieren, bis man die fanatischen Unter- 
drückungs-Decrete zurückgeuommen, welche von A l­
fons»'s Ministerium gegen den protestantischen Eiiltue 
ergangen sind. Oesterreich-Ungarn und Rußland 
ihrerseits machen die Anerkennung davon abhängig, 
daß, sei es durch ein Cortesvotum oder durch einen 
anderen öffentlichen Act, der junge König als in 
Wirklichkeit von der Nation erwählt hingestellt werde.

In  den nächsten Tagen bereits wird das paoer - 
borner  D o i t u a p i t e l  vonsciten des Oberpräsi- 
deuten von Westphalen ausgefordert rocroen einen 
Bisthumsverweser an «teUc des seines Amtes ent­
setzten Bischofs M a r t i n  zu wähle«. Aus der 
Sprache der tlericalcn Blätter jener Gegend darf 
man schließen, daß das Domcapttel keineswegs ge­
sonnen ist, dieser Aufforderung nachzukommen und 
eine Erledigung des bischöflichen Stuhles zuzugestehen, 
worüber man sich auch nach den bestimmten Erklärun­
gen, welche seinerzeit sammtlichc Capiicl an das 
Abgeordnetenhaus gelangen ließen, keinen Illusionen 
hiugcgeoc’i hatte. Nach Ablaus der gesetzlichen zet>n« 
tägigen Frist wird dann die Einsetzung eines Re- 
gierungS-Couimissärs zur oermogcnerechtltchcn Ver­
waltung erfolgen.

König Alfonfo X II. ist in Madrid angekommen. 
Die spanischen Officiösen, deren Begeisterung 
für das restaurierte Königthum dem auswärtigen 
Leser eine gelinde Ucbclkeit erregt, sind emsig bemüht, 
den Verdacht des Ultramontaiiismus von der neuen 
Regierung abzulenken. Sie versichern in allen englischen 
und französischen Blättern, die ihnen zu Gebote stehen, 
daß der junge König nichts ohne Cortes thun werde. 
Aber wie werden bei dem Drucke, unter dem die 
Neuwahlen stattfinden, die nächsten Cortes beschaffen 
sein?

D on C a r l o s  hofft, daß der Vetter Alfonfo 
sich selbst ruinieren werde. Er sagt ganz gelassen: 
„Die Legitimität bin ich" und fährt fort, seine 
„heilige Aufgabe" zu erfüllen Aus dem klassischen

Tagesbefehl seines „Genera!1“ yzarraga, heben wie 
den Artikel IV. hervor. _r lautet: „Die Paffa-
gterzfige sollen anfi?ba!t;n und, nachdem jeder Passa­
gier feinte Gepäkcs und feiner überflüssigen Kleidung», 
jtücfe entledigt worden, ebenfalls angezündet werden." 
Frage : Welche Kleidungsstücke betrachtet eine Carlisten­
bande, zumal im Sommer, als überflüssig?

Der falsche Nana S a h i b  ist seiner Haft 
entlassen. Die Engländer haben sich geweigert, de» 
falschen Nana seinem hinters Licht geführten Denun- 
ctanten, dem Maharattenfürsten Scindia, zur Be­
strafung auszuliefern. Viele Engländer in Indien 
argwöhnen indessen, daß die ganze Sache zwischen 
beiden eine abgekartete Komödie orientalischer Arglist 
gewesen und den Zweck verfolgte und auch erreichte, 
die Engländer dem Haffe der Bevölkerung ausru- 
setzen. Der officielle Blutdurst trat allerdings in 
io schroffer Weise zu Tage, daß der mühsam zu- 
fammengetragene Kitt, welcher seit dem Scpohkriege 

vD0n 9*crbanb Zwischen den Engländern und 
Mahomedanern Ostindiens bildete, jetzt seine Halt­
barkeit verleugnet. Allerlei bedenkliche Siinp;ome 
sollen sich wieder der täglichen Beobachtung ausdrä- 
gen- ^ach einem „Times"-Telegrainm aus Caicutta 
haben die Truppen in Bombay Ordre erhalten, 
sich stündlich zum Abmarsch nach Baroda fertig zu 
halten. ,

Local- und Provinzial-Augclegenheiten.
- ( Z u r  Gr unds t eue r - Regu l i e rung . )  Der 

Herr Finanzminister hak die Reichsraihsabgeordrnten Dr. 
RadiSla» R a z l a g  und Karl Deschmann, elfteren al« 
Mitglied, letzteren als Ersatzmann in die Leniralcommission 
für die Regelung der Grundsteuer berufen.

”  (Z u  d en H andelSk ammerwahlen. )  Von 
den Wahlberechtigten der Gewerbesectmii wurden 6902 ©tim« 
zettel abgegeben ; verworfen wurden hievon 334 Stimmzettel. 
Al« gewählt erscheinen die Hrrreii: Thoman Peter mit 405(>i 
Wcrnik Thomas mit 4055, Kor» Heinrich mit 4054 
Mathioii Johann mit 4052, Debeutz Franz und i'otemi 
Sofef mit je 4051, Mally Franz mit 4047, Achlschin 
Sttlbin mit 4042, Hansel Vinceu; mit 4041, Billina Fer­
dinand mit 4036, Polegegg Paul mit 4<’35, Tambornino 
Karl mit 4032 Stimmen. -  Die Wahiberechtigien der 
M o n t a i i s e c t i o u  wählen: Karl Lnckmann, Director 
der kroatischen Industrie-Gesellschaft, mit 20 und Michael 
Aug. Freih. v. Zois mit 17 Stimmen

— (Eine solenne Nase!.) Vater Bleiweis wurde 
bekanntlich infolge feilte* Allarmtelegrauiuis an den Han« 
delöminister znin Regierungsleiter R. v. Widmau berufen, 
um nähere Auskunft zu geben über Sie Symptome der an« 
gcblict) drohenden VvlkSrevolution in Krain. Da in den 
Spalten der nächsten Noviee-Nnmmer schwerlich ein authenti­
scher Bericht über diese Audienz des „Laudesausfchußbei- 
sitzerS" und über die Diasc ,die er sich dabei geholt, zulesensein 
dürste, so halten mir uns für verpflichtet, unseren Lesern 
dasjenige, was uns darüber ans verläßlicher Quelle zu
Ohmt gekommen, mitthcilen zu sollen. Im  vollen Be- 
wußtfein feiner Stellung als „Vater der Nation" und
Vertreter der schwer beleidigten „öffentlichen Moral" trat 
Herr Bleiweis vor den Landesregierungsleiler. Hochnäsig 
und herausfordernd — man kennt ja die feine jJlaiiiet 
der Herren! • führt er Klage über das Vorgehen der
Landesregierung und ihrer Organe bei dem Wahlacle und
war cbcii im besten Zuge mit den Beschuldigungen un® 
Verleumdungen, mit den angeblichen Gesetzwidrigkeiten, 
welche die Verfassungspartei sich habe zu schulden kommen 
lassen, hervorrücken, als ihm Hofrath Widmaiin in feiner 
gewohnten ruhigen aber entschiedenen Weise bedeutete, 
Herr «leiweis möge sich vor allem gegenwärtig halten, 
daß er in keiner anderen Eigenschaft vor ihm stehe a ls  

in der eines l. k. pensionierten Landesthierarztes, de» 
folgerechter Weife die Haiidelskammerwahlen gar nichts 
angehen; er selbst aber (der Regieruugsleiter) stehe ih« 
gegenüber als Stellvertreter Sr. Majestät des Kaisers, der 
seine Pflicht zur Genüge kenne und nach bestem Wissen im® 
Gewissen auch erfülle. Und in dieser feiltet Eigenscha ft 

habe er auch die Handelskammerwahlen geleitet und alle 

Vorgänge feie* ihm genau bekannt; etwa vorgefallene Kt' 
setztvidrigkeiten werde er zu ahnden wissen, auch ohne »aß§



®;- ökiiaeid ihn Baratt mabtte. Uebrizens fei es j i  no- 
<or'to, daß D r Bleiweis ein aller unverbefferlicher Sl.uiler 
>̂td Bolksverhetzer sei, der durch seine ewigen Aufstachelungen 
tmb Verleumdungen der Gegenpartei die Leidenschaften ir« 

die Zwietracht nähre und die Bevölkerung nicht *r.r 
kommen lasse. Dies beiläufig bildete den Tenor der 

^"tzegnung des Herrn Landesregierungsleiters, worauf sel fl« 
verständlich der Herr Landesthierarzt seine« Rückzug amrat.

—  (Abgeb l i t z t . )  Nicht genug, das; unsere 'mberen 
Gegner das schamlose Lügentelegramm über die angebliche 
Aufregung, Bit infolge des Ausfalles der Handelskammer- 
Wahlen im Lande herrsche, an den Handelsminister gesendet; 
nicht genug, daß ihre Organe die Bevölkerung mit der Lüge 
iU beschwindeln suchten, die fragliche Allarmnachricht sei vom 
dandesansschuß ausgegangen und im Namen der beleidigten 
öffentliche,i Moral losgelassen worden, begab sich anch hinter- 
*̂et» als das Manöver verdientermaßen Fiasco gemacht, 
Ein« Deputation von Jungflovenen, sechs Mann hoch, zu 

R a z l a g  und forderte ihn auf, im Interesse der Na« 
t’0n und zur Ehrenrettung des Dr. Bleiweis (der sich da» 

zu schließen greulich compromittiert haben muß!) in 
seiner Eigenschaft als Neichsrathsabgeordneter ebenfalls an 
den Dr. Banlians eine Drahtnachricht zu senden, worin er 
*len Inhalt des ersten Telegrammes bestätige. Dr. Razlag 
bewies sich auch in diesem Falle wie immer als Ehrenmann 
1m »olle» Sinn des Wortes. Er erwiderte der Deputation, 
koß er sich seinerseits in die ganze Angelegenheit der Han- 
l̂Skaminerwahlen nicht mische, ferner daß er durchaus keine 

Veranlassung finde, den Dr. Bleiweis aus der Tunke, in 
fc'e er durch feilt beuchlerisches und anmaßendes Gebaren 
Agathen, heraitsznziehen. Und das wird jedermann begreif« 

finden, der da weiß, wie pöbelhaft der alte Stänker 
Segen den verdienten Mann in seinen Organen vorgeht, 
wie er die Wähler aufhetzt, ihm Mistrauensvotum zu schicken 
*'• f- w. Ziemlich verdutzt machte die wackere Deputation 
Scf>rt, und sicherem Vernehmen nach sollen die ellenlangen 
^eßchter heute noch nicht ganz die,normale Sage angenommen 
haben.

— ( S e l t e n e  E i n s t i m m i g k e i t . )  Der Fall 
"kfie bisher kaum noch vorgekommen sein, daß jemand

einer Wahl von einer Partei als Landidat aufgestellt, 
111 allen ihren Journalen wochenlang atu der Mann des 
allgemeinen Vertrauens gepriesen wird, und dann bei der 
wirklichen Wahl nur eine Stimme erhält. Bei den letzten 
Handelskammerwahlen haben unsere Klerikalen dieses aus 
ihre» Einfluß und auf die Art, wie sie dem Volke beliebige 
Perföulichkeiten als Kandidaten aufzwingen wollen, ein etwas 
starkes Streifllicht werfendes Kuustück zuwege gebracht. Der 
klerikale Landidat iu der Montansection : Herr P r i b i l , 
"erhielt nemlich im ganzen Lande e i ne  Stimme und — 
was sicher das allerbeste an der Sache ist — diese eine 
Stimme war seine eigene.

— ( D i e  n eueste H a np  t- und S t a a  t s a  c t i o n  
t c 5  Dr .  B l e i w e i s )  veranlaßt auch die Blätter der 
Residenz zu einigen für den genannten Herrn nicht sehr 
ichmeichelhaften Bemerkungen. So schreibt die „P r." unterm 
*5- d. M. wie fo lgt: „Der Sieg der verfassungstreuen 
£a*tei bei den bisher vollzogenen Wahlen für die laibacher 
Handelskammer scheint die Altslovenen außer Rand nnd

and gebracht zu haben. Die Herrlichkeit der „Pervaken" 
*tl ®ta>» ist hoffentlich für immer zu Ende und deshalb 
er Schmerz der letzteren völlig gerechtfertigt. Minder zu 

j'. Artigen ist das Borgehen des Herrn Dr. Bleiweis, der 
. beim Handelsminister über die Wahlen Be-

erde,, führte, deren Nichtagnoscierung und die Einlei« 

f i * 3 C‘llt l Untersuchung beantragte. Wie zu sehen, spielt 
Dr. Bleiweis, der in seinem Heimatslande schon längst 

en politischen Kredits bar ist, noch immer auf den frai« 
'•Wien Hofkanzler binans. An dem Manne scheint der 
^fchwung hi den Verhältnissen spurlos vorübergegangen 
u lein und er glaubt vermuthlich, es genüge wie ebedem 
j1'| '-üicicbtwort, um die freie Ueberzeugung und die wahre 
1 ei'snieiuung der Bevölkerung zu vergewaltigen. Die 

a» sT** teS Handelsministers, wenn eine solche überhaupt 
' Dr. Bleiweis erfließt, dürfte denselben bald aus seinem 
®bne retfien."

( A u *  eine „berecht igte E i gen t hü in l i ck - 
kfr )  Während beit letzten Theatervorstellungen, insbeson- 
U ji et Elchen, in denen unser allverehrte Gast, der ruf« 
*>tif Herr Leffer, auftrat, und den lautesten

° Public»ms erntete, wurden plötzlich mitten im

Applaus einzelne Zischlaute wahrnehmbar, ohne daß jemand 
die Veranlassung davon kannte. Dem Director Kotzky ins« 
besrndere mußte das auffallen und ihn nicht sehr angenehm be­
rühren, daß eine anerkannt tüchtige Leistung von einzelnen 
Theaterbesuchern so missfällig ausgenommen wurde. Direktor 
K. lies deshalh scharf beobachten, von welcher Seite wohl 
diese Aeußerungen des öffentlichen Missallens ausgehen moch­
ten. Und siehe da, cs kam wieder so eine berechtigte nationale 
„Eigentümlichkeit" zutage, die zu interessant ist, als daß 
wir sie Ben weiteren Kreisen vorenthalten dürften. Director 
Kotzky gewährte großmüthig den Mitgliedern der „flovenifcheu 
Bühne" Freikarten für die deuts den Vorstellungen, zum 
Danke dafür zischten zwei hervorragende Mitglieder derselben 
in der obenerwähnten Fällen. Natürlich hat es infolge dessen 
von den Freikarten und sonstigen nicht unwesentlichen Be­
günstigungen der flov. Biihneumitglieder feilt Abkommen.

— (We i b l i ch e  S t r a f a n s t a l t  i n  S' rain. )  
Dem Vernehmen nach wurde vor ein paar Tagen vonfeite 
des Oberstaatsanwaltes als Vertreters der Regierung mit 
dem Besitzer von Bigaun der Vertrag wegen Ankauf deS 
Schlosses abgeschlossen. Bekanntlich ist dasselbe zur Unter­
bringung der weiblichen Sträflinge bestimmt, welche gegen­
wärtig zu Lankowitz in Steiermark ihre Strafhaft verbüßen.

— ( T y p o g r a p h e  i i -Kränzchen. )  Die Tirail« 
teure deS Fortschritts «öffneten auf das Gebiet des heutigen 
Faschings einen Sturmangriff und mit Verlust einiger 
schmachtender Blicke nnd lieües-blntender Herzen wurde der 
Kampfplatz TerpsichorenS erobert. Wer sollte aber auch 
Zurückbleiben, in dem Bewußtsein einen Stent oder Orden 
von zarter Damenhand mit obligatem freundlichen Blicke 
als Lohn zu erhalten. So ungefähr war vergangenen 
Samstag das Terrain in der Casino-Restauration occupiert, 
daß jeder Stratege sogleich erkennen mußte, daß fröhliche 
Harmonie und heitere Laune hier das Lager aufgefchlagen 
hatte. Sämmttiche deutsche und flooenijebe Jünger Gutenbergs 
hatten diesmal ihre kleinen bleiernen Soldaten, welche sie 
jahraus jahrein kommandieren, pensioniert und selbst Hand 
angelegt zur Eroberung der Sympathien der Bewohner 
Laibachs und wir können behaupten, daß sie einen vollstän­
digen Sieg errungen haben. Die ersten Capacitaten der 
Stadt beehrten das Bivvnak der Äemllthlichkeit mit ihrer 
Gegenwart und amüsierten sich au dem fröhlichen Treiben 
der tanzlustigen Gesellschaft. Die Lokalitäten der Casino- 
rcstanration waren glcub einem Garten sehr sinnreich mit 
Ephenranken dekoriert und m einer Gruppe von Ledern 
prangte die von Herrn P I icha l ausgeführte Überlebens» 
große Statue des Altmeisters Gutenbergs. Fahnen, Draperien 
und Embleme zierten alle Räume und Herr E h r f e  ld that 
sein Möglichstes, um auch den ütnfoidenmgit des Gaumens 
genüge zu leisten. Selbst eine Marie i'aiteau wäre versucht 
gewesen ihrem Prinzipe untreu zu werden, um den citlitia« 
rischen Genüssen, welche Küche und Keller bot, ihre Aner­
kennung zutheil werden zu lassen. Kurz und gut, jeder ver­
gaß feine Alltagsschmerzen iu dem Ucberflitß des Humors 
und Vergnügens. Erst die Tagreveille einer Schnellpolka 
mahnte die äußerst zahlreich Versammelten an den Schluß 
uud — zufrieden luuiBe die Rückwärtscoucentrierung nach 
Hause ausgefiihrt. Einige Nachzügler, als Arrieregarde, be­
grüßten den heranbreche,ideu Tag mit einem herzlichen „Gott 
grüß die Kunst!"

tUeber die floveuifche Journal i s t i k)  wird der 
„Süddeutschen Post" nachstehendes ans Ärain geschrieben: 
„Unsere siovcnijche Journalistik hat in jüngster Zeit eine 
merlwürdige Gestalt angenommen. Wahrheitsliebe, Anstand 
und Sitte, Lact und überhaupt ÄlleS, was man von ehr­
lichen Journalisten fordern muß, ist Biesen armseligen Ver­
tretern der sechsten Großmacht, die sogar die Save, Drau 
u u b  Kulpa mit nationalen Farben ottstreichen wollen, 
ganz abhanden gekommen. Verdrehung, VerleumBuug 
und Besudelung aller jener, die in gebildeten Kreisen 
Ansehen besitzen, ist ihre tägliche Arbeit, bei welcher 
ihnen Schuster, Gürtler, verunglückte Schüler, die als Cor 
respoudenten fungieren, Handlangerdienste leisten. Sogar 
das hierländische Amtsblatt wirft stovenischen Blattern Lug 
»ud T r u g  vor, worauf nicht die geringste Klage erfolgt. 
Die Folge dieser national-journalistischen Demoralisation 
ist natürlich großer Ueberfluß von Abonnmtenmangcl ueb 
rap'deS Eingehen einiger Blätter. Schon der Umstand, daß 
der eigentliche Redacteur nicht die Courage besitzt, seinen 
Namen am Blatte ersichtlich zu machen, sondern für eine 
geringe Entschädigung irgend einen Setzer vorschiebt, ist

bezeichnend genug.- 'Kommt ei iinu zu einet Klage oder , 
einem Preßprozesse, so fliegt der eigentliche Vogel frei davon 
und jener, der vom ganzen Sachverhalte ursprünglich gar 
nichts wußte, wird bei den Ohren gefaßt. So ist es beim 
Organe des Dr. Bleiweis, so war es bisher beim Blättchen 
der nun altslovenisch gewordenen Jungflovenen, deren Wet­
terwendigkeit hier sprichwörtlich geworden. — Das seit einem 
Jahre erscheinende Organ der Schwarzen nnd der P f a r ­
rerköchinnen wird von einem Domkaplane redigiert (na­
türlich mit vielen grarnatikalischen Schwierigkeiten), der auch 
nicht den Muth besitzt, der Oeffeutlichkeit sich als Redakteur 
zu zeigen. Da sitzt nun dieses feige Kaplänchen hinter dem 
Strauche, schimpft weidlich über die „Fortschrittler," fabriciert 
mit seltener Unverdrossenheit Lügen (— ein Geistlicher!) 
wälzt sich mit großer Urgemüthlicbkeit in den Pfützen herum 
und verschwindet zur allfälligen unglücklichen Stunde, und 
ein anderer, der nie die Feder gerührt, empfängt die Schläge. 
DaS kennzeichnet genugsam unsere Schreihänse. Darum 
aber wird den Herzensergießungen vet in Politik machende» 
slovenischen Blätter auch kein Glaube mehr geschenkt, und 
die Leute wenden sich, nachdem sie sattsam belogen wurden, 
der Versassnngspattei zu, die mit Spiegelfechtereien nichts 
zu thun haben will. Die obbefagten rothblaureeisjen Feig­
linge arbeiten aljo unbewußt der guten Sache in die Hände. 
Dies bewiesen die letzten Wahlen in den Reichsrath und 
beweisen auch die gegenwärtigen Handelskammetwahlen. 
Diese Nationalen fühlen großartig ihre Ohnmacht. Man 
muß nur wissen, welchen Lärm floveuifche Blättlern gegen­
wärtig schlagen und wie sie unaufhörlich mit dem Anfwande 
aller Stimmittel über Vergewaltigung durch die Deutschen 
klagen. Lauter blöde Streiche! Diese Leute pochen immer 
auf die große Mehrzahl der Slovenen im Lande, können 
aber bei Wahlen ihre Candidaten nicht durchbringen. Ent­
weder ist ihre Behauptung von der überwiegenden flauem- 
fchen Bevölkerung eine Lüge, ober aber wollen die gesund- 
denkenden Äraitter von ihren Scharfnotionaleu nichts 
wissen. Dies letztere ist denn auch überall der Fall. Darum 
nur losgeschimpft und losgelogen — man kennt ja dir 
Kalmitken!"

Di- 54. Haupt-, zugleich Jahresversammluna 
des constitutionelle» Vereins

am 11. Jänner.
(Fortsetzung.)

Im  weitem Verlause seiner Rede berührte Dr. S ch a f, 
f e r das neue Börfengesetz, welches die Börsen aller Gattun­
gen als freie, auf autonomer Grundlage ruhende Vereine 
organisiert, dann das Gesetz Über die H a n d e l s  mäk l e  r 
nnd Sensa le .  Beide Gesetze sind bestimmt, veraltete, sich 
widersprechende Normen auf den bezüglichen Gebieten zn 
beseitigen und namentlich die jetzt vielfachen Widersprüche 
der alten Vorschriften mit dem Handelsgesetze aufzuheben.

Von großer wirthschaftlicher Bedeutung war die seiner-" 
zeit im Wege einer Verordnung des Gesammtministerinms 
verfügte S  u s p e n f i o n d e r B a n k a c t e. Der Reichs­
rath konnte diese Maßregel, sowie auch die seither wie­
dererfolgte Außerkraftsetzung derselben nur gutheißen und 
ertheilte den beiden betreffenden Verordnungen die verfas­
sungsmäßige Zustimmung.

Nach einer lebhaften Debatte wurde eine die Errichtung 
von A r b e i t e r k a m m e r n a l s  lediglich fociale Institution 
ins Auge fassende Resolution angenommen, alle Zusatzanträge 
aber, welche für diese Kammern auch politische Rechte rekla­
mieren wollten, abgelehnt. Weitere Details, die sofort zu 
einer Behandlung der socialen Frage führen müßten, können 
auch leider nicht mehr gegeben werden und es fei nur an« 
gebeutet, daß die Arbeiterkammern als aus Vereinen und 
Genossenschaften, denen das Wahlrecht zustehen würde, her- 
vorgegegaugeit gedacht sind. I n  der Praxis werden sich wohl 
noch Schwierigkeiten allerlei Art ergeben, allein es ist t,ie. 
mit doch ein von der wohlwollendsten Auffassung zeigender 
Anfang in der Behandlung der socialen Frage mittelst eines 
gewiß nicht zu nnterschätzenden positiven Vorschlages gemacht.

Redner gelangte in seinem Vortrage nun zur Bespre- 
chuttg der iv i r t h f *  a f 11 i ch e n Lage im allgemeinen 
u u b  Der noch immer in ihren Folgen sehr spürbaren Krise, 
die ja auch in den letzten Wochen und bei verschiedenen 
Anlässen im Reichsrathe zur Erörterung kam. Von allem, 
was gesprochen und geratheit wurde, bleibt als greifbar 
eigentlich nur der Vorschlag zurück, durch einen Staats- 
eisenbahnbau im großen Style der Krise zu Leibe zu gehe».



Hub e tifm  fertige Situation damit zu Heiken̂  Nach Her- 
t>or6e6nng der bekannten JnterpellationSbeantwortung des 
HandelSministers über den E i s e n b a h n b a u  kritisierte 
der Redner die beiden sich bekämpfenden Strömungen, wie 
sie in der jüngsten Zeit im Abgeordnetenhanse zutage ge­
treten. Einerseits verlangte man Eisenbahnbau von Staats» 
wegen in sehr bedeutendem Maße, allenfalls unter Aufnahme 
eines Anlehens und versprach sich davon nicht nur Wieder- 
belebung der wichtigen Montanindustrie, sondern ganz allge­
mein einen großen Einfluß auf die Besserung unserer wirth- 
sdmftlichen Soge. Andererseits wurde darauf hingewiesen, 
daß ohnehin im laufenden und künftigen Jahre der Eisen- 
bahnbau in ziemlich großem Umfange in Aussicht genommen 
sei, daß, wollte man weiter gehen, man nur in den alten 
Fehler der Planlosigkeit und Geldverschwendung verfallen 
müßte, daß denn doch früher gründlich erwogen nnd ent­
schieden werden müsse, ob ein für allemal auf den Staats- 
eisenbahnbau überzugehen sei, und daß vorher ein festes 
Programm, wie es die Regierung für das Jahr 1875 Der- 
lprochen, wirklich noththue. Auch sei nicht nur die Eisen­
industrie, sondern noch viele andere Industriezweige und 
schon viel länger hilfsbedürftig und endlich dürfe der glück­
licherweise heute noch intacte Staatscredit in keiner Weise 
vorzeitig engagiert und so unserem gesummten wirthschaft» 
sichen Leben feine sicherste Basis erschüttert werden. Seinen 
persönlichen Standpunkt präcifterte der Vortragende dabin, 
daß auch er vor großartiger Inangriffnahme deS Staats- 
«isenbahnbaues eine Entscheidung über das Prinzip und ein 
von der Regierung aufgestelltes definitives Eisenbahnpro­
gramm für nothwendig halte. Ein augenblicklich forcierter 
Eisenbahnbau könnte die Folgen der Krise vielleicht für eine 
Zeit unterdrücken aber nichtjbeseitigen. Das schließt aber aller­
dings keineswegs aus, mit dem Baue einzelner, wichtiger, 
wirthschaftlich und finanziell berechtigter Linien, die int 
Eisenbahnprogramm der Zukunft jedenfalls Play finden 
müffeti, schon früher vorzugehen.

(Schluß folgt.)

Hingesendet

OksskNtlichtt Dank
Die Neuwahl der Handels- und Gewerbe­

kammer ist beendet und in allen drei Sectio« 
nen sind unsere Kandidaten mit einer über­
wältigenden ganz außerordentlichen Stimmen­
mehrheit gewählt worden.

W ir entsprechen hiemit einer ebenso drin­
genden als angenehmen Pflicht, indem wir 
allen Gesinnungsgenossen von nah und fern 
für die zahlreiche und einmüthige Betheiligung 
an der Wahl den herzlichsten, aufrichtigsten 
Dank sagen, insbesondere aber den vielen 
wackern Männern, die in allen Theilen des 
Landes mit Muth und Umsicht und unermüd­
licher Hingebung im Wahlkampfe gestritten 
und trotz einer wüthenden Agitation unserer 
Gegner einen so glänzenden und ehrenvollen 
Sieg errungen haben, die vollste, tiefgefühl­
teste Anerkennung zollen.

Die Neuwahl der Handels- und Gewerbe­
kammer war ein neues ruhmvolles Zeugnis 
unserer Einigkeit, ihr herrlicher Erfolg der 
schönste Lohn unserer Bemühungen für die

Sache des Fortschritts und die Wohlfahrt des 
Volkes.

Halten wir also treu zusammen für alle 
Zeit, erlahmen wir nie in unserer Begeisterung 
und Hingebung für das Emporblühen und 
Gedeihen unseres Landes, und auch die Zukunft 
wird unser sein!

Laibach,  18. Jänner 1875.

Vom CentralcoirM
für die Neuwahl der Handels- und Ge­

werbekammer.

Wiener Börse vom 1«. Aauuer.

Witterung.
La i bach ,  18. Jänner.

Nachts heiter, seit morgens Nebel, abwechselnd dicht, 
windstill. T e m p e r a t u r :  morgens 6 Ubr — 3-2", nach­
mittags 2 Uhr - f  O!» C. (1874 - f  4««; 1873 +  5-8« 
C.) B a r o m e t e r  im Steigen, 734 48 Millimeter. Das 
vorgestrige Tagesmittel der Temperatur 4  2-2°, das gestrige 
4- 2 9»; beziehungsweise um 4'5" und 5 0" über dem 
Normale; der vorgestrige Niederschlag 2 80 Millimeter 
Regen.

Staatsfonds.
5perc. Rente, öst.Pap. 
dto. dlo. oft. in S ilb .  

Lose von 1854 . .
Lose von 18*0 , ganze 
Lose von 1860, F-tinst. 
Prämieusch. v. 1864

Grundent.-Obl.

Siebenbirg.
Ungarn

Actien.
A n g lo -B a n k .............
C revitanstalt.............
Depositenbank. . . .  
LScornpte-Anstalt . . 
Franco - Bank . . . .
Handelsbank.............
Nationalbank . . . .  
Oeft. Bankgesells. . .

! U n io n -B a n k .............
’ BereinSbank.............
j Berkehrsbank.............

A lfö ld -B a yn .............
I Karl-Ludwig-Bahn .
; Kais. Elisabetb-Bahn 
! Kais, ffranz« IosefSb.

S ta a ts b a h n .............
Südbahn....................

Geld 

70 85 
75 45 

104*50 
112*50 
115 25

Ware 

70-45 
7h-55 

105 
11 it. 7». 
115-75

13U-~;i3ti-5'

7**50
78-85

140
8 ) 8  6V

855'—
.*1-75 
6 0 -  
994- 

1*3.—
10x~
45.50 
9V50

133— ! 184 — 
24(1-95.240-7 
189-7?“ j 190-25 
184-2^1) 84*50 
297-—|V98‘— 
127*50 127-7*

77 
78*75

140*26
2X8-75

860 -  
52
66*50 
995. 

185' 
105 »5 
45 75 

100-50

Pfandbriefe . Geld Ware

Allg. oft. Bod.-Crrdit.
Md. in 33 3 .............

Nation. °. W .............
Ung. Bod.-Crcditanst.

96-  
87-- 
y-4-60 
87 —

96*50
87*60-
94-70
87.dk»

Prioritäte-O bl.
Franz-Iosef«°Bahn . 
Oeft.> Nordwestbahn . 
Sirbendllrger . . . . 
S ta a ts b a h n .............

101 85 
9570 
79'- 

139-75

101.75« ' 
96.- 
79-50-

Südl'.-Gel.zu 50(J Fr. 
dto. Bo»«

108-75 
224 —

109- ? 
L>̂6‘ - '

L a s :  . V.

Credit - Lose.............
Rudolfs - Lose . . .

165- - 
14-

V5-50V
145«

W ech«. (3Mon.)
Aug»b.loofl.fiIdd.W
Franks. 100 fl. „  „
Ham burg...................
tlonbon io  Psd. C terl. 
Paris 100 Franc» . .

92-50 
5 4 -  
5405 

110 7». 
44 05

98 60 
54.10 
54 10 

111— 
44 15

M ünzen.
Kais. M iinz-Dncaten 
L0-Francsftück . . . .  
Preuß. Kassenscheine. 
S i l b e r .....................

5 25— 
8 8 9 -

104-95

5 '2 6 -  
8*8V> 
1*6J 74 
105.10

Angekommene Fremde.
Am 18. Jänner.

Hotel S tad t Wie«. Wetichko, Fabrikant, Marburg. — 
Holzinger, Reisender und Gärtner, Kaufmann, Wien. 

Hotel C'lefant. Maiijtad und Nooak, Pusio. — Grad, 
Zauchen. — Richter, Triest.

Mohren. Capellari, Maurermeister, Poilteba. — Dolleut, 
GeschiisSm. B. Lack.

S ternw arte . Hutter, Littai. — CSarafef, Mailand.

Verstorbene.
De» 16. Jänner .  Alois Stutiar, Maurerpolier«- 

kiud. 10 M. u.16 T . @t. Pete-, sv°,stadt Nr. 78, Wasser­
kopf. — Theresia Skalar, Näherin 20 I . ,  Cioilspital, l!uu= 
grutubcrculofc. — F,lix Leimrbo . Häseuverkäuseriusohn. 
10 I . ,  Filialfpital, Polana Nr. 58, Blatter». — Maria 
Bidmar, HliblerSkinb, 9 M., ÜJioorgrmib Nr. 1!>, Fraisen.
— Attlo» Petroittik, JnstitnlSarmer, 49 I . .  S t. Petersvor- 
stadt Nr. 3fl, Lungenlähmnng.

Den 17. Jänner.  Maria Schifserer, Private, 65 I . ,  
Stadt Nr. 309, Lähmung infolge Schlagfluße«.

Telegraphischer Cursbericht
„  . am 18. Jänner.
Papter-Rente 70 SO — Silber-Rente 75 50 — 1860er 

Staats-AnlehenllLSO -  Bankaktien 991.— Credit 226 50
— London 110 90 — Silber 105 35 — 20^rattcS Stücke 
8-89.

Tieferschüttert geben wir allen Verwandten 
und Bekannten die traurige Nachricht, daß unser 
innigftgeliebteö itmd

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 14. Jänner.

Weizen 5 fl. 10 f r . ; Korn 3 fl. 70 kr.; Gerste 3 fl.
— kr.; Hafer 2 fl. 20 t r . ; Buchweizen 2 fl. 90 kr.; Hirse 
3 fl. — f r . ; Knfnrutz 3 fl. 30 kr.; Erdäpfel 2 fl. 40 f r . ; 
Fisolen 5 fl. 60 fr. per Mietzen ; Nindschmalz 52 fr., Schwein­
fett 50 fr., Speck, frischer, 34 tr., Speck, geselchter, 42 fr. 
per Pfund ; Eier 3 kr. per Strick; Milch 10 fr. per Matz; 
Rindfleisch 29 tr., Kalbfleisch 26 kr., Schweinfleisch *5 tr. 
per Pfund; Heu 1 fl. 35 l r , Stroh 1 fl. per Zentner; 
harleS Holz 7 fl. — kr., weiches Holz 5 fl. per Klafter.

Gedenktafel
über die am 21. J ä nn e r  1875 stattfindrnden 

t'icitationen.
1 Feilb. Stonmilsch'fche Real., Nesselthal, BG. Gottschee.

— 2. Feilb. Grainer'sche Real., Reichenau, BG. Gotische.
— 2. Feilb. Umtf’fchc Real., Oberbors, BG. Nassensnjz. — 
3. Feilb. Kristam'sche Real, Mosche, BG. Krainbnrg. — 
1. Feilb. Starnfel'sche Real, Baujalofa, BG. Gottschee. — 
3. Feilb. Prosem'sche R-al , Krtfniiberg, BG. Littai.

Lottoziehuilg vom 16. Jänner.
T r ie s t :  74 51 88 71 44.

Theater.
Heute: sloveuische Vorstellung.

Morgen: Zum Portheile des Schauspielers Fr iedr ich 
Siegbos:  „ D a s  Lied von der Glocke". Vorher: 

„ C l a v i g o . “  Drama in 5 Acten vou Goethe.

A  lt n a
heute um l l 1/* Uhr im ihrem 3. Lebensjahre 
nach furzer schmerzlicher Krankheit selig im Herrn 
entschlief.

Das Leichenbegängnis findet am 20. Jänner 
3 Uhr nachmittags von der Friedhosskapelle z» 
S t. Christof auS stall.

Laibach, am 18. Jänner 1875.
Die trauernden Ettern

Ignaz und Amalie (glatter.

Z.,

Znristen-Krmychtn.
Da« gefertigte Somite ift in- Kenntnis gelangt, daß 

manche Einlabnngsfarten aus Versehen mangelhaft zur Ver- 
senbung gebracht worben sind. @« werde» daher alle p. t. 
Besitzer solcher Karten gebeten, sich behufs Vcrvollstänbiqung 
der Eiulabung an eine« ber befaimt gegebenen Eomilcmit» 
glieber zu wenden. Zugleich werben die p. t. gelabenen Ball­
gäste bringend ersucht, bei ihrem Erscheinen die Einlabungs- 
farten ja gewifi mit,»bringe», da zur Vermeidung möglicher 
unliebsamer Mißverstäubniss- der Eintritt zum' Kränzchen 
nur gegen Vorweisung dieser Karten gestattet werden kann. 
(35)________________

Nhemnatisinlis-Aethkr
das vorzüglichste Mittel gegen hartnäckigen Rheumatismus 
und Gicht, Flasche nnd Gebrauchsanweisung 40 fr.

Elisabeth-Mundwasser
erhält die Zähne und daö Zahnfleisch rein und gesund und 
schützt oder heilt jede ilr t Zahnschmerz, Flacon mit An­
weisung 50 t$., desgleichen Zahnthkk, Pakets 10 tr., zu 
bekommen in der Apotheke „znm (fltihorn" des Victor 
T  r i i koc - y am Hauptplatz in Laibach. (31', 10—1

Zahnarzt L. Ehrwerth,
Herrengaffe 213 im 1. Stock, (5 -5 ) 

o r d i n i e r t  t ä g l i c h . v o n  9 b i s  4 Uhr .

W it
«iir "ÄSr lOOO Dncaten eflectiv in C*oI<l50 kr.

Diese vom Magistrate der Stadt Wien zum besten des Arniensondes veranstaltete Lotterie, enthält Treffer von lOOO, 9 0 0 ,  3 0 0 , IOO. IOO DiicnteU  
in  CloWl, 4  T rrffer  >» IOO fl. S ilber, 1 Orlginal-Cretlilloti, 8 Treffer m it  j e  IOO fl. w ie n e r  €«m imuiiul-l»rämienlowwar S Ä r Ä -; SOOO Trefler -  S* 60,000 fl. -W«

Die Ziehung erfolgt unter 4'ontrole des Magistrates der Stadt Wien am 9. Februar 1875.
Sei auswärtigen Aufträgen ersucht man um gefällige frankierte Einsendung des Betrages und Beischluß von 40 kr. für Franco-Zusendung der Lose u. s. Z. der Ziehungsliste;

Wechselstube der k. k. priv. wiener Handelsbank, vorm. Job. C. Sothen, Graben 13.
tose zu dieser Lotterie & 50 kr. per Stlick sind auch zu beziehen durch (742)13 7 >

«J <>li. Kv. W utscher in Laibach.
$*w t von 3 j .  e. » l e i n m a h r  & F e d  B a mb e r g . Verleger C t t t m e r  Bamberg. $ i r  die fledection verantwortlich: K r a n z  S p i t a l e r .


